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Halbgottes, ombu, angeſehen werden 188—189). Dieſes hohe eſen m
weiter Ferne ümmert ſich wenig die Erde Njambe iſt auch ſo gut, daß

nicht n  10 iſt, ihn durch er oder Gebete zu verſöhnen. arum erweiſen
ſie ihm keine Verehrung. Nur in wenigen en gebrauchen ſie ſeinen Namen
So agen ſie AWI Niambe, 5„er ar durch Gott“; ein Weib in großen
en ruft „Nzambi, erbarme dich meiner.“

Feſt lauben die Boloki eine Geiſterwelt, onga, die irgendwo „da Unten“
iſt ort geht zu wie in den Dörfern auf rden Nur iſt der Unterſchied hier
auf xrden kann ein Mann ſo mächtig ſein, daß der Strafe ntgeht, HV der Unter⸗
welt aber entrinnt keiner ſeiner Strafe für alles, was er auf rden ge
(S 190) Fet herrſcht natürli bei den Boloki wie be allen Kongonegern.

Im übrigen verweiſen wir den eſer auf das lehrreiche Buch elbſt Da
kann ELr die eger kennen lernen, wie ſie wirklich ſind ee bringt viele on⸗
rete Züge aus dem eben der eger, die beſſer als ange Erklärungen ihren
Charakter und ihre Anſchauungen kennzeichnen.

Nicht gefallen hat uns der Vermerk „Deutſche Bearbeitung  1 auf dem Tilel⸗
Es ird nirgen geſagt, worin ieſe „deutſche Bearbeitung“ eſteht. Hat

die Überſetzerin bloß einiges ausgelaſſen oder ekürzt, oder ſie Anderungen
Text vorgenommen? Das ändert den Charakter des und iſt geeignet,

ſeinen wiſſenſcha

en Wert zu beeinträchtigen; denn der eſer will wiſſen, was
der afrikaniſche Miſſionär, nicht aber, was die eutſche Überſetzerin von den ongo
negern zu agen hat Ferner ſind die Darlegungen nicht genügen ſachlich ge⸗
ordnet. Zwar egegnen wir apiteln mit den Überſchriften „Heirat“, „Tod und
Begräbnis“, „Religiöſe Vorſtellungen“ uſw., aber wäre irrig, zu meinen, in
dieſen apiteln ſe alles zuſammengeſtellt, was ſich auf die genannten Gegenſtände
bezieht. Man egegnet ihnen wiederholt auch In andern apiteln Das erſchwer
den Gebrauch des trefflichen u und hat manche unnütze Wiederholung
zur notwendigen olge Endlich ſei noch bemerkt, daß ee die großen
Mißſtände, die zweifelsohne Anfang Unter der Herrſchaft des Kongofreiſtaates
vorgekommen ſind, zu ſehr verallgemeinert. Er ſich auch nur auf ngliſche
eugniſſe, und ieſe ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen Dem Feldzug, den
eine ewiſſe ngli Preſſe den Kongofreiſtaa unternahm, agen nicht ſo⸗
wohl ideale als vielmehr politiſche und wirtſchaftliche Intereſſen ugrunde, und
die Grenzen der ahrhei wurden von ihr nicht immer beobachtet.

Viktor
Aus 90  enen agen Wanderungen In Oſterreich. Von Prof Dr.

Zſchokke Verlag von Co in Zürich, 1916 221 Seiten
VY 5.35mit 26 Illuſtrationen.

In den „Mitteilungen des eu  en und Oſterreichiſchen Alpenvereins“ be⸗
handelt im erſten Aufſatz des laufenden Jahrgangs Herr Dir Mayr en
„neue Reiſeziele“ und mahn „Kein guter eu  er darf in den ächſten Jahren
nach dem Kriege In die Länder Unſerer Feinde reiſen.“ Zunächſt iſt hierbei an

Italien gedacht und als Erſatz afür auch auf den Udoſten der öſterreichiſch
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ungariſchen ande hingewieſen. „W'  le enig von Oſterreich⸗Ungarn kennen wir
Reichsdeutſche“, und, der Verfaſſer hinzufügen können, die Bewohner der
Doppelmonarchie. Vom 18 Januar bis 11 Februar ließ die Wiener Uni⸗
erſitä im Prachtſaal der Kaiſerlichen aAdemte der Wiſſenſchaften bon ünf
Profeſſoren orträge halten dem gemeinſchaftlichen Ite uſer en
Der Reinertrag wurde zur Unterſtützung u  * aus dem ſüdweſtlichen Kriegs⸗
gebiet geflohener öſterrei

er Untertanen verwendet, der Hauptzwe aber war
erſelbe, den Dr. ayr Arbeit hatte Bekanntmachen mit allem, was zum
dieſer bisher ſo ſehr überſehenen Länder dienen kann Die oben angezeigten
Wanderungen des früheren Rector magnificus der Baſler Univerſitä ſind in
hervorragendem Maße geeignet, dieſelben lele zu ördern Das iſt ein Buch
nicht eines Oſterreichers, ondern eines Schweizers, der mit warmem mpfinden
die Heimat e. eines Mannes, der eit in der Welt umhergekommen und
e offenen uge gereiſt iſt, und der dennoch geſteht, daß ihn „der Weg des
Gedenkens aſt regelmäßig in die Grenzen bon Oſterreich zurückführt“, enn
ihm die Vergangenheit „durch die Erinnerung mit roſigem Schimmer erklärt“
ird 5) Von innen heraus hat den feingebildeten Profeſſor gedrängt,
eſe Erinnerungen niederzuſchreiben, ein „Buch, den Freunden in Oſterreich ge⸗
widmet als leiner ank für große Gaben“

Hat man das rd  ige Bändchen durchgeleſen, ſo glaubt man e8 dem iebens⸗
würdigen Führer gern, daß ihm „Land und Leute in Oſterreich ertrau de⸗
worden. Faſt meine heimatliche Luft zu atmen Iim riſchen Seewind der
ta und im Schneeſturm des Ortlergipfels“ 13) Man wundert ſich nicht
mehr, daß Zſchokke das er Kapitel 77 O du ein Oſterreich“ überſchreibt und
daß mit Bewunderung jetzt auf „den öſterreichiſchen Nachbar im verheerenden
Wetterſturm“ wie „in mannhaſter, opferwilliger Entſchloſſenhei ſich
die Vo  Amme der Monarchie das rohende Ungewitter zuſammengefunden
haben“ 15) So erwächſt aus der eitlage heraus dem anſpruchsloſen Buche
keine eringe Bedeutung. Und doch verdient zu jeder Zeit einen bevorzugten
Platz Unter den Reiſebüchern. In einer oft einzig ſchönen Sprache erzählt uns
Zſchokke ebenſo erquickend wie packend von der der en wie von dem
Zauber der Ta Uund der eigenartigen nhei des Karſtes Der Natur⸗
orſcher Zſcholke le und ſagt manches, was wir bei einem andern vergebens
uchten, und bietet rotzdem ſo vieles über die reichen Kun  hätze des Südens,
ertie ſich ſo lebevo in die einer Vo  ämme, daß lan lauben
könnte, nicht Planktonne und Mikroſkop, ondern Palette und Pinſel ſeien ſein
tägliches Handwerkszeug. Niemand wird Wanderbuch aus den Händen
egen ohne das Verlangen, auch einmal in den Lagunen des Iſonzo, auf den
en des ar um Märchenzauber ſeiner Höhlen eine Welt kennenzu⸗
lernen, die ihm bis ahin kaum dem Namen nach ekannt war. Und wer inner⸗—
halb der ſchwarzgelben Grenzpfähle ſeine Heimat hat, wird dem Verfaſſer zum
Abſchied in aufri  iger Dankbarkeit die Hand drücken, iellei ein wenig be⸗

darüber, daß einer vbon da draußen kommen mußte, ihm die ugen zu
nen für die nhei ſeines Vaterlande Gottfried en


